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nr. 22 • 1911 Cin Blatt für Ijeirnatlidje Brt unb Kunft mit „Berner IDodiendjronik"
• • öebrudrt unb oerlegt uon ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

17. Juni

Fin Flbeflt^
Bon eiifabetb Ceutl}olb=rDenger. (fortfeBung unb ScBIufi.)

©r fing an: „@rnft *) ift i ber SeftaurationSgit ba gfi,
al§ SJÎacppme ba be §ugenotte u pt gang an annera ©iift
i b'S ©dftofi ßracEjt. ©ä ingig pt b'S gütge gifäffet u albe
Brüetet : „Südet ed) bur ©ott bem fperr, i bi nitmen aS

äftöntfepepnn u p biit ©ümt." SBe ögger na alter @map=
pit mit ema ©edii ober Sääf i b'S ©cPofj ift, pt er fi
angugget mi ©cpurgge, mit fir ©onnerftimm tobet

u fi über ©tod u SJiöfer furt gjagb. ©' ©tiere=

§äpe Çet er a ber SBann la pnge, bis fi enb=

tid) E)i ©tuubgottle gpbe. ©ä guet fperr pt b'S

Surgerlann uftiitt, be Sixte Sofj, fyfüeg u ©aamme

hergäbe gä u bi ©lidfgültige gftraft. SD2i ptti bä

bfunnerê guet 93ogt gärn bpbe, bis er ift i |>imet
djo u berfür ber Stafap gum fperrgott hättet u
mär miis, aS ptti no ip met) gnüp, meber

Sanbbogt g ft- äße me'S nume ptti möge it er=

bätteü" —
©piften Surri grübelte etmaS an ber pfeife

unb brüdte prbor: „|janS, ji| djunnt be bi
bo rS ©fcpcp mäge bim ©roSatt."

@S gab eine ißaufe, mir trieben bie @pinn=

räber, bis baS ©rgäpen bon neuem begann: „üts
gar Sap na'r ©uggerSprngfcpdft, ma bi ©roSatt
fis fcptt Sääbi pt pim gfüpt gpbe, b'S Snner»

borfpimmet fis Sigetum gfi ift u bi SJiuetter atS

luftigS ©pnn bäne gweie ©püte b'S ©tüd ber=

fepöneret pt, ift er ömel b'S UStagmärit gfi u

pt aS gar mal Sfcpib ubercp, är fötti i b' ©unna,
ber frifd) gnäbig §err Sanbbogt möüi öggis mit
ipn. ttf a britta SBfcïjiib p pt er fi inbrünftig
bfägnet u gäge b'S ©unnamirtsps gue gaatet, pt
ber §uet a'b |>ann gno u ber gprig ©ppbugget
gmaep. S ber grop ©aftuba fi ber Sogt u finer
brp ©päcpe iingig ©eft gfi. Serftap, me b Sögt
gäge n aS SBirtSpuS gue fi, be pt b ©aftig uf=

gro|t u ift flingg uf br annera ©ita uf u berba gfädnet.
Sttem, aS ift a n öfepgi ©djminga 2) griifet 3) gfi it ber

Sogt pt a Inreb gpbe: „S p g'prt, SP figet fdfüpi
e ftarcp; jep möcp i mi beffe nbergüge. SJtifdjter, roeit ©ir
fo guet fi unb ba edftei ©täde giet)?" ©i ©roSatt ift gäge'm

fterdjfta ©cpofscpäcp a Sobe gfäffe u pt b ©dfminga im

>) Dfieramtmann bon (ärnft, amtierte at§ fofepr 1817

6i§ 1823 m ©cparjenburg.
2) Sanger, armêbicter (Sfctjenftamm.
3) Qnm Slnfaffen georbnet. Armand eduard bon firnst, 1817—23 Oberamtmann in Scbioarzenburg.

(Aus Sriedlis „BärndüW, Bd. III.)
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- - gedruckt und verlegt von der Suchdruckerei sules Werder, 5pitslguste 24, Lern >

17. luni

m w fin fibesih. ^ o

von glisubeth ceuthold-wenger. (vortsetzung und 5chlujs.)

Er fing an: „Ernst l) ist i der Restaurationszit da gst,

als Nachkome va de Hugenotte u het ganz an annera Giist
i d's Schloß bracht. Da inzig het d's Fülze ghasset u albe
brüelet: „Bücket ech vur Gott dem Herr, i bi nmnen as

Möntschechinn u ha viil Sünn." We öpper na alter Gwahn-
hiit mit ema Seckli oder Rääf i d's Schloß ist, het er si

angugget wi Schuurgge, mit sir Donnerstimm tobet

u st über Stock u Möser furt gjagd. D' Stiere-
zahne het er a der Wann la hange, bis si end-

lich hi Stuubzottle ghäbe. Da guet Herr het d's

Burgerlann uftiilt, de Lüte Roß, Flüeg u Saamme
vergäbe gä u di Glichgültige gstraft. Mi hätti dä

bsunners guet Vogt gärn bhäbe, bis er ist i Himel
cho u derfür der Nafahr zum Herrgott bättet u
wär wiis, as hätti no ihn meh gnützt, weder

Landvogt z si. We me's nume hätti möge n er-
bätteü" —

Christen Burri grübelte etwas an der Pfeife
und drückte hervor: „Hans, jitz chunnt de di
do rs Gschicht wäge dim Grosatt."

Es gab eine Pause, wir trieben die Spinn-
rüder, bis das Erzählen von neuem begann: „As
par Jahr na'r Guggershorngschicht, wa di Grosatt
sis schön Bääbi het hiim gführt ghäbe, d's Inner-
dorfhiimmet sis Jigetum gsi ist u di Muetter als
lustigs Chinn däne zweie Ehlüte d's Glück ver-
schööneret het, ist er ömel d's Ustagmärit gsi u
het as par mal Bschiid ubercho, är sölli i d' Sunna,
der frisch gnädig Herr Landvogt wölli öppis mit
ihm. Uf a dritta Bschiid hi het er st inbrünstig
bsägnet u gäge d's Sunnawirtshus zue zaalet, het
der Huet a'd Hann gno u der ghörig Chatzebuggel

gmacht.. I der großa Gastuba si der Vogt u finer
dryi Chnächte iinzig Gest gsi. Verstaht, we d Bögt
gäge n as Wirtshuus zue si, de het d Gastig uf-

protzt u ist flingg uf dr annera Sita us u derva gfäcknet.

Jttem, as ist a n öschigi Schwingn 2) graset 2) gst u der

Vogt het a Anred ghäbe: „I ha g'hört, Ihr siget schützli

e starche; setze möcht i mi desse Überzüge. Mischler, weit Dir
so guet st und da echlei Stücke zieh?" Di Grosatt ist gäge'm
sterchsta Schloßchnächt a Bode gsässe u het d Schwingn im

>) Oberamtmann von Ernst, amtierte als solcher 1317

bis 18S3 in Schwarzenburg.
2) Langer, armsdicker Eschenstamm.
2) Zum Anfassen geordnet. Zrmsnck eausra von krnst, 1S17-—21 Obersmtmann in Schwar?enburg.

<à Zrlêâlis ..kârncIMsch". kcl. II1>
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©djnuitfj gno. ©ruf pet bcr SSogt bem napiftercpfta ßpnäcpt

bifotn, är feil näbem anbere ßpnäcpt tjälfe. ©er Sogt £»ct

bte fäcpg |jenvt tifdjet, aber bä Spüejer ingig pet b ©eproinga

bpauptet."

Die alte Kapelle in Sdnuaranburg.

©er grofje Surri roenbete ein: ,,©i gnnerborfer pi be

i $it bag ©täcEegte^ biit güebt, öitiept pet er afe berba

Sötäfdjere i) gpäbe."
,,©ag muefj fii!" jagten bie attbern.

2tffäng, ber Sogt pet bi ufägtipi Sterbt birounncret it
bu bifotn: „Spr müefjt eg Seit a' b' ©eproinge atitfepe, bafj
ber jüngft ßdjnäcpt no baranne dja pätfe gie£» !" gip tjet bu

iina tinggg bam ©iit, ber anner räcptg, am ©täde goge n

bä jung ©prängtig pinner am ©iit. ©i ©rogatt pet atiinig
itf ber annera ©ita inegi gpäbe u berbi g' apnt, b ©eproinga

figi g fdjroacpi; är pet möge bäm borfidjtig gpäbe, aber b

©pnäcpte pi ftieremeejjig g'fcprieffe, big eg g'cproofet pet ub

ßpnäcpte pinneruber ab SBann an tätfdjt fi u ui, ui, ui
gmaept pi. ütöaptterer pet müefje ladje.

©'g ©täcfegiep ift gu Gsnb gfi, aber b'g ©riifje n b'g

Sricpte niib. ©er Sogt pet ftarpa Sötin ingfdjeidjt u
ömet gfiit: „@g ifep fepaab, bafj mir nit mänge föttige Sater*
tanbgberteibiger pei!"

©i ©rogatt pet bruf troepe u anpi fürpa briidt: „tperr
Sanbbogt, i bi im gmterborf uffe no iina ba be SDtinnfte!"

Surri jagte barauf: „©a pet er nit gtoge. ©er briit
äöaptterer pet ne omet möge."

©er atte Dnlet ergäptte weiter: „33im 2tbfcpiib pet ber

©tädegiier a IRuujcE) gfpürt u i jim llbermuet anpi bä frädj
IBbrud ta japre: „fjerr Sanbbogt, ©ier jöttit be bä
©ummer guet u ©ott tooptgefällig regiere, i bi
be im §>erbft no fterper! 21er pet ba nit gtoge, b

ßpiiejer pi im Jperbft mep ßpraft, toeber im Ugtag. ©erna

pet er gfütgt u ijt piim. Dpni g apne, bafj ber Sogt öppig

pinner b' ©pre n upi tijtpet piigi, pet er im ©ummer luftig
mit iig g'füejeret u no ag par mal toäge'm ©tädegiep g'tacpet.

3m £>erbft n'ar 2tbjaprt ift er i b'g ©orf ga ©atg riipe
u pet toäge nöüig aunerem no bi'r Sinna 2) bürpi müefje.

©djo ba Söitemg pet er gjep, bap ber Sogt mit fim ©efotg

bet ftiit. 5Dîier fi uj be Särge n obe frp gfi, pi nie miiepe

Sitggete it n ag pet ipm bu 2Inftoog gä, fcpo umpi angfa,
är pet g'ftubiert, mag fürnä. Uf ena gfat pii ift er pert
ant ©cpatte bürpi, pet bergtiepe ta är piigi öppig ame na
©cpuep g fäpte u omet annerg g binne. ©er Sogt pet ffüge
brum bermannt u ne ta gittiere. ©'g Urtet pet noua uj
füfegroengg ©tocfprügetftriidje gtuttet. ©i ©rogatt pet gpofft,
ber Sogt taiji fi um adjti ©ätb umftimme, aber ber llnner*
ftattpatter pet ipm atg grünb grate, är jötti fi ug ber ©tröüi 3)

maepe, mit furt ftiep. ©ag pet fi bem Suur u ßpüejer nit
guet gfdjidt u'b Siebi gu grau u Spinn pet ne a b'g §iim
gfeptet. 2ter pet beiept: bag mirb fie roopt maepe. © grau
ift jiprodeti im ßpummer gtäbt, fi pet fi bi Bute, ma fettigg
pi ertäbt gpäbe, ta birate u pet am bftimmta ißrügettag
bepiitnme gtacpgfamme gepoepet u Sünntfcpe^) gmadjt.

©er Serurteitt pet bim Sogt nüt abbradjt u gmüjcpe
ber ganga biroaffneta ©djlofjtnannfipaft unner ©rummaroirbet
bi guebittierte ©triiepe müefje gfpüre. 2ter pet fi berbi grüjeti
perta gmaept u berna bem jeprodetiga ©üngge 5) im ©jääg
g ©rup no gum ©cptofjpof ug gjupt.

©a pet bä ßpiib ba Sanbbogt b ßpnädjte n it b' §at=
fepiere napi gjipidt, an ipm im ©orf unne ta ber SBäg boor*
tuufje u ne gmadjt i'b'g ©djtojj upi g fcptiipfe. ga £>ang,

benn pet bi ©rogatt ber Sogt gmünntjepenet, an ipm g patb

Scrmöge anbotte, men er ne tapji fi, aber ag pet nüt gnüpt.
21er pet no pinift mit bem btofja fjemmti büücptige uf bäm

itpega angimmereta ©reemmel obe afi müefje ta ufbinne. ©er

Sogt ift ber ©üübi nit §err u nit SDtiifter morbe u pet ipm
ta itapibeffere big uj punnert ©triipe. Sa adjpg an pet er

ridjtig a fig täbigg giipe wep ta. ©iner Srüeber fi mit
bär fdjiintobtna ©ftatt flingg piim gfprengt, b'gtacpgfaamme*
püntfdje fi parab gfi, b grau pet fi gtiitig ufgtiit, gmädjgtet,
u enbticp, enbticp pet er anja gitde. 6) ©a djüüt ber beipe

wi bi gueti grau ärftig mirb ufgtiit pa, foepet, u gmärmt,
big g Seroufjtfi epo ift. ©a cpüüt ber beipe, roi bi nie

ermüebeti Siebi ©ag u Sïacpt pflegt pet! 2tber groü gapr
tang pet bä bitiebt guet SDtaan müefje betttigerig fi. gngig
bi gueti jßfteeg u ßpraftnatur pet bem ©ob ©rup botte." —

©g trat eine ißaufe ein. Sein 2luge unb tein Dcagtudj
blieb trotten, diadj einer ©Bette fagte Surrig Sprifte : ,,©enn
pet'g SKenga ufgoge gpäbe, für ba Sogt g erfcpiejje! 2ter

Buggisberg mit 6uggersl)orn.

mc,.erj(poffe epoo, pätti nit no ber ©rogatt jätber alte Süte,

wa- ne bfuedjt pi, angpäbc, fi fötti b ©traf ame na £jööij,ere

') ©cïjtoietcrt in ber §anb.
2) ®orffinbc auf bem SBod^enmarttptap.

3) „9tn§ bem ©taub".
4) Eompreffen, fiffen.

5) ©üngge: fepmerjen.
6) ©icp tetfe regen.
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Schnuuß gno. Druf het der Vogt dem nahisterchsta Chnächt

bisoln, är sell näbem andere Chnächt hälfe. Der Vogt het
die sächs Henn tischet, aber dä Chüejer inzig het d Schwingn
bhanptet."

Vie alte Kapelle in Schwar^endurg.

Der große Burri wendete ein: „Di Jnnerdorfer hi de

i Zit das Stäckezieh viil güebt, vilicht het er afe derva

Mäschere l) ghäbe."

„Das mueß sü!" sagten die andern.

Affäng, der Vogt het di usäglihi Sterhi biwunneret n

du bifoln: „Ihr müeßt es Seil a' d' Schwinge alitsche, daß

der jüngst Cchnächt no daranne cha hälfe zieh!" Jitz het du

iina linggs vam Siil, der anner rächts, am Stücke zöge u

dä jung Spränzlig hinner am Siil. Di Grosatt het aliinig
uf der annera Sita inegi ghäbe u derbi g' ahnt, d Schwingn
sigi z schwachi; är het wäge däm vorsichtig ghäbe, aber d

Chnächte hi stieremeeßig g'schriesse, bis es g'chrooset het ud

Chnächte hinneruber ad Wann an tätscht si u ui, ui, ui!
gmacht hi. Wahllerer het müeße lache.

D's Stäckezieh ist zu End gsi, aber d's Truhe n d's

Brächte niid. Der Vogt het starha Wiin ingscheicht u
ömel gsiit: „Es isch schaad, daß mir nit mänge söttige Vater-
landsverteidiger hei!"

Di Grosatt het druf troche u anhi fürha drückt: „Herr
Landvogt, i bi im Jnnerdorf usse no iina va de Minnste!"

Burri sagte darauf: „Da het er nit gloge. Der brüt
Wahllerer het ne ömel möge."

Der alte Onkel erzählte weiter: „Bim Abschiid het der

Stäckeziier a Ruusch gspürt u i sim Ubermnet anhi dä fräch

Usdruck la fahre: „Herr Landvogt, Dier söllit de dä
Summer guet u Gott wohlgefällig regiere, i bi
de im Herbst nv sterher! Aer het da nit gloge, d

Chüejer hi im Herbst meh Chraft, weder im Ustag. Derna

het er gfülzt u ist hiim. Ohm z ahne, daß der Vogt öppis
hinner d' Ohre n uhi tischet hiigi, het er im Summer lustig
mit üs g'küejeret u no as par mal wäge'm Stäckezieh g'lachet.

Im Herbst n'ar Abfahrt ist er i d's Dorf ga Salz riihe
u het wäge nöüis annerem no bi'r Linna 2) dürhi müeße.

Scho va Witems het er gseh, daß der Vogt mit sim Gefolg

det stiit. Mier si us de Bärge n obe fry gsi, hi nie müeße

Buggele u n as het ihm du Anstoos gä, scho uinhi anzfa,
är het g'studiert, was fürnä. Uf ena Jfal hii ist er hert
am Schatte dürhi, het dergliche ta är hiigi öppis ame na
Schueh z fühle u ömel anners z binns. Der Vogt het Züge
drum vermannt u ne la zittiere. D's Uriel het nona us

fütezwenzg Stockprügelstriiche gluttet. Di Grosatt het ghofft,
der Vogt laiji st um achli Gäld umstimme, aber der Unner-
statthalter het ihm als Fründ grate, är sölli st us der Ström ch

mache, wit furt flieh. Das het st dem Buur u Chüejer nit
guet gschickt u'd Liebi zu Frau u Chinn het ne a d's Hiim
gfeßlet. Aer het deicht: das wird sie wohl mache. D Frau
ist schrockeli im Chummer gläbt, si het st bi Lüte, wa settigs

hi erläbt ghäbe, la birate u het am bstimmta Prügeltag
dehiimme Flachssamme gchochet u Bünntsche^) gmacht.

Der Verurteilt het bim Vogt nüt abbracht u zwüsche

der ganza biwaffneta Schloßmannschaft unner Trummawirbel
di zuediktierte Striiche müeße gspüre. Aer het st derbi grüseli
herta gmacht u derna dem schrockeliga Süngge 5) im Gsääs

z Trutz no zum Schloßhof us gjutzt.
Da het dä Chiib va Landvogt d Chnächte n u d' Hat-

schiere nahi gschickt, an ihm im Dorf unne la der Wäg voor-
luuffe u ne gmacht i'd's Schloß uhi z schlüpfe. Ja Hans,
denn het di Grosatt der Vogt gmünntschenet, an ihm z halb

Vermöge anbotte, wen er ne layji st, aber as het nüt gnützt.
Aer het no hinist mit dem bloßa Hemmli büüchlige uf däm

iihega anzimmereta Treemmel obe asi müeße la ufbinne. Der
Vogt ist der Tüübi nit Herr u nit Müster worde u het ihm
la nahibessere bis uf hunnert Striche. Va achtzg an het er

richtig a kis läbigs Ziihe meh ta. Siner Brüeder st mit
där schiintodtna Gstalt flingg hiim gsprengt, d'Flachssaamme-
püntsche si parad gsi, d Frau het st gliitig ufglüt, gwächslet,
u endlich, endlich het er anfa zucke. 6) Da chüüt der deihe

wi di gueti Frau ärstig wird ufglüt ha, kochet, u gwärmt,
bis z Bewußtsi cho ist. Da chüüt der deihe, wi di nie

ermüedeti Liebi Tag u Nacht pflegt het! Aber zwü Jahr
lang het dä biliebt guet Maan müeße bettligerig st. Inzig
di gueti Pfleeg u Chraftnatur het dem Tod Trutz botte." —

Es trat eine Pause ein. Kein Auge und kein Nastuch
blieb trocken. Nach einer Weile sagte Burris Christe: „Denn
het's Menga ufzoge ghäbe, für da Vogt z erschieße! Aer

Suggisderg mit Suggershorn.

we .erschösse choo, hätti nit no der Grosatt sälber alle Lüte,
wa- ne bsuecht hi, anghäbe, st sölli d Straf ame na Hööijere

y Schwielen in der Hand.
2) Dorflinde auf dem Wochenmarktplatz.

2) „Aus dem Staub".
4) Compressen, Kissen.

°) Süngge: schmerzen.

6) Sich leise regen.
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ubertaa. SBit ft groüfjt pi, bafj Sßaplter i her ©cpönebuepa
nume ©pöfle tt ubercpo pet, fu pi fi no b'S Settemiere einher
roeber nit unnerroäge gla."

ÜDtein Dntet meinte ober: „Sip gugget
be i SänjerS „^eimatfunbe". Siticpt toe'S

guet cpo! Sßa a ïi Sieger ift, ift äbe n
o a ft ÛîicÊjter ©i ©roSatt (jet bu nie met)
cpönne roärpe, aS nit mep möge ertibe, fur
uf a SKätcpftuet g fipe, pet nie mep uf a

Särg upi cpönne u erft nie met) ame na
pööije §err uS ber Sertägepiit pätfe. Ster

pet foft aS Suggeli ubercpo, mi pet ipm bu

möge bäm berna ber cpritmm Sßaptterer gfiit.
Slber ber SSogt pet pirtnernapi fi Süro o

nit gnue groüfjt g berfcptiife u ba benn an
guet u ©Sott rooptgefättig g'regiert, opni
Stfepe ber ißerfon unpartiifcï) g'riesteret u
buret; Slntriib bam ißfaarer Sofcpi no b

SlmtSerfparniSfaffa i b'S ßäbe grüeft.
SBa enbticp bi ©roSatt aS pet bepii

bracîjt, fur urnpi baumpa g trappe, ift er mit
grofjer Stimmegapt i ©miinrat groäptt djoo.

StS pet bu enbticp fur güttigS a SIbftimmig gä,; möge
a era bemotratifepa SSerfaffig ang'näp. ©a fi bfoofj groo
©timmi bermiber gfi. ©erna pätti ber Sogt bigäprt ißrefi»
bänt g märbe, aber aS pi betep o nume bi gtipe gmo £>emt

Jllter euggisberger

für ipn gftimmt. S ©pnäcpt pet nüt gftimmt u ber ©ritt
ömet bem annere Sanbibat.

SBa bu ber SSogt pet furt müefje, ift bi'r ©unna
©miinSrat gfii; är ift ne no bet ipi ga
b §ann gä, pet fi rieptig flingg abteprt,
aber'S groeng cpönne berbärge, fi pii'S
ömet gfcp, mi n ipm g ßpünni g'raaggetet
pet. ©er cprumm SBaptterer pet bu napi
grüeft: ,,$err Sanbbogt, bi ftrenge fpere

regiere nib tang!"
SDÎeine Putter fagte bann noep : „3ip

peft ba im Sogt nüt gfiit!"
©er Dntet meinte: „SBägem ©cptäcp»

tèfta tuet me g Pitut nit pftööge."
©a fdjtugen bie llpren bie elfte ©tunbe.

9J?it ben Sßorten: „©, roi fpat!" bertiefjen
bie .Qroei ipre ©ipe.

„Surne nit g pert preffiert, cpömet aS

annerS mat umpi!" rebete noep ber Sater.
„©Iii gnue!" fpraep ber Süngere unb mit
einem „©net Sacpt, feptafet roopt!" roaren

fie über bie ©cpmette getreten, ©er Sater
gab ipnen bis gur §auSecfe baS ©eteite, fipaute in bie ©tätte
unb mir begaben uns gur Supe. Slber bie traurigen Silber

begangener Reiten fiepen miep niept fo batb ben ©eptaf

finben.

IDE

Der neue fjeirnatfdiutfartikel im Cinfübrungsgefel^

zum 3iDilge|et?budj.
bon fl. Kollier.

Stm 28. Pai paben bie Serner ein neues ©efep ange»
nommen, baS neben einfipneibenben UebergangSbeftimmungen
unb Sorfcpriften organifatorifeper Statur eine gange Seipe
mertbotter Äutturbeftrebungen in gefcpriebeneS Secpt umfept.
StuS biefen neuen ©runbfäpen beS ©tnfüprungSgefepeS greife
idj pente nur einen perauS : ©ie muftergüttige, tnappe Raffung
beS fogenannten IpeimatfcpupartitetS 88, bie ein Ser»
bienft bon Stationatrat Süptmann ift; er pat aus einer im
Sapre 1908 bon ber berntfepen Sereinigung für fpeimatfepup
an ben SegierungSrat gerichteten ©ingabe alte roiepttgen unb
bereeptigten grorberungen perauSgepoben unb in gtüctticpe
fÇorm gu gtepen geroufst, mobei er im ©ropen Sate bon
mepreren ©eiten banïenSmerte Unterftüpung erfupr, nament»
titp (in tepter ©tunbe) burcp einen ^ufapantrag beS ftäbtifepen
SaubireftorS §. Sinbt. ©ie enbgüttige goffung, bie gang
ober ; teitroeife in biete ©infüprungSgefepe anberer Kantone
übergegangen unb im tepten Serbft bom internationalen
^ongrep für ^unftpftege unb |jeimatfcpup in Srüffet einpettig
als allgemein borbitbtiepe Sorfiprift begrüpt roorben ift, tautet
nun: „Deffentti(p recptti(pe Sefepränfungen" (b. i.
fpeg. beS ©runbeigentumS) „©er SegierungSrat ift berechtigt,
auf bem SerorbnungSmege gum ©cpup unb gur ©rpattuug
bon Stttertümern, Saturbentmätern, ^ttpenpftangen unb anbern
fettenen ißftangen, gur ©ieperung ber Sanbfcpaften,
DrtfcpaftSbitber unb ÉuSfidptSpunfte bor Ser
unftattung unb gum ©ipupe bon §eitquelten bie nötigen
Serfügungen gu treffen unb ©trafbeftimmungen aufguftetten.

©oroeit unb fotange ber SegierungSrat bon biefer
Serecptigung niept ©ebrauep matpt, ftept fie ben ©emein

ben gu. ©ie Serorbnungen ber ©emeinben bebürfen gu iprer
©üttigteit ber ©enepmigung beS SegierungSrateS.

Staat unb ©emeinben finb berechtigt, berartige Sitter*
tümer, ÜRaturbenfmäler, Sanbfcpaften, DrtfcpaftSbitber unb
StuSficptSpunfte auf bem SBege ber ^mangSenteignitng,
inSbefonbere auep burcp ©rriiptung einer öffentticp=reipt*
tiepen ©ienftbarteit, gu fipüpen unb gugängtiep gu
maipen. ©ie tonnen biefeS Secpt an gemetnnüpige Sereine
unb Stiftungen übertragen."

(Sluperbem merben SltignementS* unb Sauborfipriften
borbepatten.)

©ingetne bon biefen ©runbfäpen finb in feproeigerifepen
unb auStänbifcpen ©efepgebungen bereits anertannt, fo na=

menttitp bie SefugniS bon Staat unb ©emeinben gum ©rtap
bon Serorbnungen im ©ebiete beS SaturfcpupeS (©rpattung
mertroürbiger ißftangen unb ©iere ic.) unb beS fogenannten
©enfmatfipupeS (©rpattung piftorifeper ©rinnerungSftätten,
merfmürbiger atter Sauroerfe unb bergt.).

©agegen finb gängtiep neu unb meines SöiffenS noep

nirgenbS in biefer grunbfäpticpen Stöeife gefeptiep geregelt bie
bier grofsen ißringipien ber bepörbtiipen SerorbnungSbefugniS
im ©ingetfatt, ber gteiipberecptigten ©emeinbeau*
tonomie, beS ftaattiepen unb gemeinbtiepen ©jpropria*
tionSrecpteSin heimatftpupfaipen (inSbefonbere ber gmangS*
meifen Stufertegung bon öffentticp=recpttiepen ©ienftbar*
feiten, fogenannten „servitude de beauté"), unb enbticp
ber Xtebertragbarfeit biefer hoppeitSrecpte an gemein»
nüpige Sereine unb Stiftungen.
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uberlaa. Wil si gwüßt hi, daß Wahller i der Schönebueha
name Chöste n ubercho het, su hi si no d's Reklemiere ehnder
iveder nit unnerwäge gla."

Mein Onkel meinte aber: „Jitz gugget
de i Jänzers „Heimatkunde". Vilicht we's

guet cho! Wa a ki Chleger ist, ist übe n
o a ki Richter! Di Grosatt het du nie meh
chönne wärhe, as nit meh möge erlide, fur
us a Mälchstuel z sitze, het nie meh us a

Barg uhi chönne u erst nie meh ame na
hööije Herr us der Verlägehiit hälfe. Aer
het fast as Buggeli ubercho, mi het ihm du

wäge däm derna der chrumm Wahllerer gsiit.
Aber der Vogt het hinuernahi si Rüw o

nit gnue gwüßt z verschliike u va denn an
guet u Gott wohlgefällig g'regiert, ohni
Asehe der Person unpartiisch g'richteret u
durch Antriib vam Pfaarer Roschi no d

Amtsersparniskassa i d's Läbe grüeft.
Wa endlich di Grosatt as het dehii

bracht, fur umhi daumha z trappe, ist er mit
großer Stimmezahl i Gmiinrat gwählt choo.

As het du endlich fur gültigs a Abstimmig gä, wäge
a era demokratisch« Verfassig anz'näh. Da st blooß zwo
Stimmi derwider gsi. Derna hätti der Vogt bigährt Presi-
dänt z wärde, aber as hi deich o nume di glihe zwo Heun

Hiter Suggisberger

für ihn gstimmt. I Chnächt het nüt gstimmt u der Dritt
ömel dem annere Kandidat.

Wa du der Vogt het furt müeße, ist bi'r Sunna
Gmiinsrat gsü; är ist ne no det ihi ga
d Haun gä, het st richtig flingg abkehrt,
aber's zweng chönne verbärge, st hii's
ömel gseh, wi n ihm z Chünui g'waggelet
het. Der chrumm Wahllerer het du nahi
grüeft: „Herr Landvogt, di strenge Here
regiere nid lang!"

Meine Mutter sagte dann noch: „Jitz
hest va im Vogt nüt gsiit!"

Der Onkel meinte: „Wägem Schläch-
testa tuet me z Muul nit pflööze."

Da schlugen die Uhren die elfte Stunde.
Mit den Worten: „E, wi spat!" verließen
die Zwei ihre Sitze.

„Nume nit z hert pressiert, chömet as
anners mal umhi!" redete noch der Vater.

„Glii gnue!" sprach der Jüngere und mit
einem „Guet Nacht, schlafet wohl!" waren
sie über die Schwelle getreten. Der Vater

gab ihnen bis zur Hausecke das Geleite, schaute in die Ställe
und wir begaben uns zur Ruhe. Aber die traurigen Bilder
vergangener Zeiten ließen mich nicht so bald den Schlaf
finden.

!inci

Der neue lieimatschutzartikel im einführungsgeseh

?um Zivilgesetzbuch.
von ü. voilier.

Am 28. Mai haben die Berner ein neues Gesetz ange-
nommen, das neben einschneidenden Uebergangsbestimmungen
und Vorschriften organisatorischer Natur eine ganze Reihe
wertvoller Kulturbestrebungen in geschriebenes Recht umsetzt.
Aus diesen neuen Grundsätzen des Einführungsgesetzes greife
ich heute nur einen heraus: Die mustergültige, knappe Fassung
des sogenannten Heimatschutzartikels 83, die ein Ver-
dienst von Nationalrat Bühlmann ist; er hat aus einer im
Jahre 1908 von der bernischen Vereinigung für Heimatschutz
an den Regierungsrat gerichteten Eingabe alle wichtigen und
berechtigten Forderungen herausgehoben und in glückliche
Form zu gießen gewußt, wobei er im Großen Rate von
mehreren Seiten dankenswerte Unterstützung erfuhr, nament-
lich (in letzter Stunde) durch einen Zusatzantrag des städtischen
Baudirektors H. Lindt. Die endgültige Fassung, die ganz
oder teilweise in viele Einführungsgesetze anderer Kantone
übergegangen und im letzten Herbst vom internationalen
Kongreß für Kunstpflege und Heimatschutz in Brüssel einhellig
als allgemein vorbildliche Vorschrift begrüßt worden ist, lautet
nun: „Oeffentlich-rechtliche Beschränkungen" (d. i.
spez. des Grundeigentums) „Der Regierungsrat ist berechtigt,
auf dem Verordnungswege zum Schutz und zur Erhaltung
von Altertümern, Naturdenkmälern, Alpenpflanzen und andern
seltenen Pflanzen, zur Sicherung der Landschaften,
Ortschaftsbilder und Aussichtspunkte vor Ver-
un staltung und zum Schutze von Heilquellen die nötigen
Verfügungen zu treffen und Strafbestimmuugen aufzustellen.

Soweit undsolange der Regierungsrat von dieser
Berechtigung nicht Gebrauch macht, steht sie den Gemein-

den zu. Die Verordnungen der Gemeinden bedürfen zu ihrer
Gültigkeit der Genehmigung des Regierungsrates.

Staat und Gemeinden sind berechtigt, derartige Alter-
tümer, Naturdenkmäler, Landschaften, Ortschaftsbilder und
Aussichtspunkte auf dem Wege der Zwangsenteignung,
insbesondere auch durch Errichtung einer öffentlich-recht-
lichen Dienstbarkeit, zu schützen und zugänglich zu
machen. Sie können dieses Recht an gemeinnützige Vereine
und Stiftungen übertragen."

(Außerdem werden Alignements- und Bauvorschriften
vorbehalten.)

Einzelne von diesen Grundsätzen sind in schweizerischen
und ausländischen Gesetzgebungen bereits anerkannt, so na-
mentlich die Befugnis von Staat und Gemeinden zum Erlaß
von Verordnungen im Gebiete des Naturschutzes (Erhaltung
merkwürdiger Pflanzen und Tiere w.) und des sogenannten
Denkmalschutzes (Erhaltung historischer Erinnerungsstätten,
merkwürdiger alter Bauwerke und dergl.).

Dagegen sind gänzlich neu und meines Wissens noch
nirgends in dieser grundsätzlichen Weise gesetzlich geregelt die
vier großen Prinzipien der behördlichen Verordnungsbefugnis
im Einzelfall, der gleichberechtigten Gemeindeau-
tonomie, des staatlichen und gemeindlichen Expropria-
tionsrechtesin Heimatschutzsachen (insbesondere der zwangs-
weisen Auferlegung von öffentlich-rechtlichen Dienstbar-
keiten, sogenannten „servitude de beauté"), und endlich
der Uebertragbarkeit dieser Hohheitsrechte an gemein-
nützige Vereine und Stiftungen.
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